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jUlpmetne

Organ tet fcfyweijerifdjett Armee*

Jtr Sajmcij. Militärjeitfdjrift XXIII. Jahrgang.

«afel, 11. 3»««- III. Safrßanö. 1857. Mro. 39.
Die fajweijerifajc SWilitärjeltuna erfajcint $wcttnaf in ker SBcäje, jcweilen ÜÄontagS unt ©ennerftag« «tob«, ©er frei« K8

Snbe 1857 ift franco buraj bic aanjc ©ajrocij gr. 7. —. ©ic ©cftcffiingcn werben birect an bie »Bcrlaggljanbiung „>ie »ctuncifl-
baufer'fcbc Derla««bucl>lmn»lung in pafel" atrcffirt, ber SBcrrag wirb iel ben auswärtigen »bcnncittcit burd) »Jcaajnafcmc ertjebci'.

SBeratitwertliaje SRtbartlen: $an« SBielanb, Äemmanbant.

Abonnement« auf bie febweijerifebe »JÄtlirätJ
jeitung werben ju jeber 3*it angenommen; man
mup ff* befjhalb an bte e4»wtltöattfct'fr6e »er«
tagöbuctjtjanblung in »afel wenben; bie bietjer
erfdjienenen Stummem werben, fo weit ber Soors
ratb auöreicht, nachgeliefert.

SRatejentränme eineö ÜSetjrmanne.

(gortfegung.)
»Btr ftnb turebauö feine SRcgfcnicntöüürmer/

parceque le mieux est l'ennemi du bien. Bir ftnb
aucb griittbfa'tjltdjA fo fehr »ir füt nni bem JRotf/

b. b. nicbt bem preußifdjen magern SRcitrörfcbcii/

fonbern einem guten Ueberrod mit boppelter Änopf»
reihe» ben Borjug »or bem ungefunben grad*
geben/ gegen je&igc Aenberung beö Äleibungö»
SReglcmcntö.

Benn aber ohne unfer 3utbun baffetbe geänbert

witb, möchten wir folgenbe Bünfcfje mit Bejug
auf bie Uutcrfdjcibungöjeicben auöfprechen.—Bor
Allem muffen biefelben für alle bie pcrfcbiebencn

Untcrfrtjcibttngögcgenftanbe weit ftcbtbarer unb wtit
beutlidjcr fein. Bon hinten gefeben/ ift j. B. ber
»Bann in ben nidjtepaulettetragciibcn Äantonen im
Äaput bloß am Bompon für bie Baffe unb Äom-
pagnie/ an ben Änöpfen auch Snfanterie »on ben

anbern Baffen ju untcrfcbeiteii. <Si gibt brei »er-
febiebene Sheile ber Äleibung • bie ftd) befonberö

jur Anbringung ber Untcrfchetbungöjeidjeti eignen:
bie Äopfbetedung, ber Äragen nebft Adjfclbcbe»
düng unb ber Aermel. Stfterc gebt aber leicht
pcrtoren/ fann baher nicht allein jum Tragen
terfelbcn bienen. «Stetö unb pou allen ©eiten ficht»

bar tft ber Äragen/ aber fo fdjmal/ baß bie ©eut»
liebfeit barunter leibet auch wenn bie Adjfclbcbe^
düng baju genommen wirb. ©ic Aermel geben

am meiften %ta%, ftnb aber nicht immer ftdjtbar.
Btr würben bcßbalb alle brei Älcicungötbeüc afö

$la& für bie Uitterfcbctbungöjeidjen wählen. Siefe
müßten überall an tpetiigftcnö jwei ciitgegengefcß»
ten 6eiten/ ober ringöum ftdjtbar angebracht fein.
Born unb hinten an Äopffleib unb Äragen/ obgfeieb

«nt j|iicdmäßiflftett/ würbe i»oht nad) heutiger Wöbe
alljuiiüdjertidj erfcheinen/ roiemobf fein »ernünfti»
gef ßtunb fcagcitcii fpriebt/ fonbern bloö ber per»
febiebene Bau beö 8etbeö nadj biefen jwei Beit«
geejettben. ©od) wollen wir unö ibt, btt Wobt, fo
weit beugen- baß wir nur bie Anbringung ringöum
ober! an beiben «Seiten perlangen.

Sftifpietöipcife fdjlagen wir folgenbeö bot, njooott
beinahe nidjtö eigene tjrftnbung ift (bloö bie gefreuj*
ten Beitfdjen unb Bajotinete) allcö übrige «fdjon
ba" ober wenigftenö „fdjon einmal bageroefen".

Stabe würbeu wir unterfebeiben:

©ie brei ber (Staböofftjiere (Oberft/ Oberftlieute»
nant unb Äommanbant/ 9Rajor).

„ „ „ cSubafternofftjiere (£«uptm./ Ober»
nnb Unterticiitenant).

„ „ „ Unterofftjiere (^elbmeibef/ gourier/
Bacbtmcifter)-.

„ i, unterften (Äorporale/ ©efreite)/

bureb -h 2/1 (Sterne »erbunben mit
groben metallenen Sottein (gros
bouillons),

bureb 3/ 2/ t 6terne »erbunben mit
entweber { feine« metallenen 3otteln (pe¬

tits bouillons),
burdj 3/ 2/1 (Sterne »erbunben mit

tttebettett Bottetit/
burdj 2/ i 6terne ohne 3ottcln/

burdj 3, 2/1 breite ffltetallborten/
burdj 3/2<i fehmatc „
bureb 3/ 2, i 3Retallfd>nüre

(ober breite Uucbborten)/
burch 2/ l Sudjbortcn (ober fdjmale

Xucbborten).

©ie 3ottetn fonnten an ber Äopfbebcdung an
(Sdjnüren (wie bieö jetjt wieber bei ber franjöft«
fdjen Äaifergarbe) hängen/ an ber Acbfet nidjt wie
an ben gegenwärtigen Blcdj.Ungcbcucrn pou ©pau«

fetteö/ fonbern am <Snbt ber tudjcnen Adjfelpatteii/
einfaef) über bie 6djuftcr bcrabbä'ngcnb/ wit im
»origen Sabrtjunbert unb nod) im Anfang beö ©»»

genroä'rtigen- angebracht werben- fo baß man SOtan»

ober

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Der Schwch. MilitSyeitschrist XXIII. Jahrgang.
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hauser'sche Verla,»duchhan>iun, in Kasel" adrcssirt, der Betrag wird bei den auswärtigen Abcnncntcn durch Nachnahmc erhoben.

Verantwortliche Redaktion: HanS Wieland, Kommandant.

Abonnement« auf die Schweizerische Militär«
zeitung werde« zu jeder Zelt angenommen ; man
muß fich deßhalb a» die Gchwe^hanser'sche Ber»
tagsbuchhandluug in Basel wenden ; die bisher
erschienenen Nummern werden, so weit der Bor«
rath ausreicht, nachgeliefert.

Morgenträume eineö WehrmnnnS.

(Fortsetzung.)

Wir sind durchaus keine Reglcmenissiürmer,
p»re«<zu« I« r»i«ux »»t I o»»«»i Nu di«». Wir sind

auch grundsätzlich, so sehr wir für unS dem Rock,

d. h. nicht dem preußischen magern Rcitröckchen,
sondcrn einem guten Ueberrock mit doppelter Knopfreihe,

den Vorzug vor dcm ungcsunden Frack ge»

ben, gcgcn jetzige Aenderung dcS Kleidungs.
Reglements.

Wcnn abcr ohnc unscr Zuthun dasselbe geändert

wird, mochten wir folgende Wünsche mit Bezug

auf die UnterscheidungSzetchen aussprechen.—Vor
Allem müssen dieselben für alle die verfchiedenen
Unterfchcidungsgcgensiände weit sichtbarer und weit
deutlicher sein. Won hinten gesehen, isi z. B. der

Mann in den nichtepauleltetragcudcn Kantonen im
Kaput bloß am Pompon für die Waffe und Kom.
pagnie, an den Knöpfen auch Infanterie von dcn

andern Waffen zu untcrfcheiden. ES gibt drei ver-
schtedene Theile der Kleidung, die sich besonders

zur Anbringung der UntcrfchetdungSzeichen eignen:
die Kopfbedeckung, der Kragen nebsi Achfclbcde-
ckung und dcr Aermel. Erstere geht aber lcicht
verloren, kann dahcr nicht allein zum Tragen
derselben dienen. StetS und von allen Seiten sicht.
bar ist der Kragen, aber so schmal, daß die Deut-
lichkeit darunter leidet auch wenn die Achselbcde-
ckung dazu genommen wird. Die Aermel gebcn
am meisten Platz, stnd aber nicht immcr sichtbar.
Wir würdc» dcßhalb allc drei Kleidungstheilc alö

Platz sür die Unterscheidungszeichen wählen. Dicse
müßten überall an wenigstens zwci cntgegengesetz.

ten Seiten, oder ringsum sichtbar angebracht sein.

Vorn und himen,an Kopfkleid und Kragen, obgleich

am zweckmäßigsten, wiirde wohl nach heutiger Mode

allzlMcherlich crfcheincn, wiewohl kein vernünftiger:

SrUnd dagegen spricht, sondern bloö der ver.
schtedene Bau dcs Lcibcs nach diesen zwei Welt-
gegenden. Doch wollen wir uns ihr, der Mode, so

weit beugen, daß wir nur die Anbringung ringsum
oder an beiden Scitcn verlangen.

Neispielsweise schlagen wir Folgendes vor, wovon
beinahe nichts eigene Erstndung ist (bloS die gekreuzte»

Peitschen und Bajonnete) alles übrige „schon
da* oder wenigstens »schon einmal dagewesen".

Krade würde» wir unterscheiden:

Die drei der Stabsofsiziere (Oberst, Oberftlieute-
' »ant und Kommandant, Major).

„ „ „ Subalternofsiziere (Hauptm., Ober-
»nd Unterlicutcnant).

„ „ „ Untcrofstzicre (Feldweibel, Fourier,
Wachtmeister).

„ untersten (Korporale, Gefreite),

durch 2, t Sterne verbunden mit
groben metallenen Zotteln (gros
bouillons),

durch 3, 2, t Sterne verbunden mit
entweder fcincn mctallencn Zottcln (pe-

tits bouillons),
durch 3, 2, t Sterne verbunden mit

tuchcnen Zotteln,
durch 2, i Sterne ohne Zotteln,

durch 3, 2, t breite Metallborteu,
durch 3, 2, i schmale „
durch 3, 2, i Metallschnüre

(oder breite Tuchborten),
durch 2, t Tuchborten (oder schmale

Tuchborten).

Die Zotteln könnten an der Kopfbedeckung an
Schnüren (wie dies jetzt wieder bei der französt-
schcn Kaisergarde) hängen, an dcr Achscl nicht wic
an den gegenwärtige» Blcch.Ungchcucrn vo» Epau.
letteS, sondcrn am Endc dcr tuchencn Achsclpatten,
einfach übcr die Schulter herabhängend, wie im
vorigen Jahrhundert und »och im Anfang deS G--
genwärtige», angebracht werden, so daß man Man-

oder
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tel unb Äaput ohne baß fte perborbcn unb 'Cie Ach»

fein wunb gcbrüdt werben- barüber tragen fann.

gür bie Armbeflcibiing würbe fte am (Scitenge»

webt' angebracht (€äbcfqitaftc).
©ie Baffe würben wir überall burch frcujwci»

feö ober einfadjeö Anbringen ber Unterfcbeibungö»
merfmalc tinterfcheibcti; 5. B.

für 6appcurö bie »Beilc-

Bontonitierö bie Anten
Artitterie bie Äationenrobre/
Srain bic Bcitfäjen-
©ragoner bie Säbel/
©uiben bie Biftoleti/
«Scharffdjü^en bic ©ttitjcr (ohne Bajon.),
3äger bie (Sigttalbörner-
güftlierö bie Bajonnete

©ie ipecrcöabthciluttgcti wären ju untcrfdjeiben
nach ben Äantonen burch garbciiftcltiing

am Äopf an ber Äofarbe/
am Äragen > in queer (»on oben nach unten)
am Aermel I jwei» ober breifarbige Streifen

nadj ben Bataillonen bura) große lateinifcbeSifircrti/

„ „ Äompagnicn „ „ arabifebe „
(unb letjtere meinetwegen audj burch garben an
allen brei Ätcibuiigötbeitcn/ wai für bie »Batail.
tone bei bereu großen 3ahl unmöglich wäre).

Bir perfintilidjcii unfere «Meinung burch einige
Beifpicle.

(Vide beiltegenbe 3eidjnung.)

©ie Äopfbebcdung müßte/ wai fia) übrigenö pou

fetbft perfteben fotlte, fo befdjaffen fein, bai fte

feineö Ueberjugö bebütftt, ober wenigftenö muß.

ten auf biefeti bte nämlichen Utiterfcbcibungöjeidjen
gemalt werben.

©er Ärageti/ infofern jum Umlirjcn eingerichtet/

j. B. an 9Rantel/ Äaput/ müßte ebettfallö bie
Seichen fowobl auf ber beim Umli&eti herauögefehr«
ten obern £ätftc beö Snjierii/ atö an her äußern
cSeite tragen/ au le^tcrer am beften an ber untern
b&lftt.

©er Aermel beö Äaputö ober SBtantcfö unb ber

Befte müßte bie 3eidjen ganj gleich tragen wie
ber beö SRorfö.

©iefe ober ähnliche Unterfdjeibuitgöjeidjen unb
getPiffe allgemeine Borfcbriften über ben jur Ätei-
bung gebrauchten (Stoff mitBcjug auf©auerbaf»
tigfeit/ ©efutibheitöjwedc/ ©ciüicbt u. brgl. muß»

ten aber auch bie cinjigen beftimmten Bunbeöoor«

fdjriften über bie Befleibung ber Sruppen fein.
(Bir fprecben nicht pom eibg. Stab/ für welcher
bie Sinjelnbeitcn eben fo genau wie biöber »om
Bunbe porgefdjrieben würben, gür bie iruppen
würben wir bloö nacb ben einjelnen Stänbcn/ Ba»
tailloneti/ Äompagnien/ Einheit je itt einem Stüd
pcrlangcn. 3-B. bei allen Sujeriiern gleichen Sdjnitt
ber Sucbftcibung/ bei jebem einjelnen Bataillon
nur eine Art Äopfbebcdung/ bei jeber einjelnen
Äompagnie Uniformität in ben garben bti SRodeö.

Ober meinetwegen audj ben Stanb an ber SRorf.

färbe, baö Bataillon ober Baffe am Äopffftibv bic
Äompagnie am Sdjuttt erfennbar.

Sinjig für bie Sdjarffdjügen müßte buufelgrüti/
bunfclgrau unb frt,»i»arj, aber biefe in beliebiger
OTifctjung (nadj obigen ©runbfäßen) porbebalten
bleiben.

©ie gabne, baö Beidjcn ber Sammlung für bie
einjelnen baju gehörigen Srtippcntbfilc, welche nie

jti »ertaffen »on ben 3ugebörigcn gefchworen witb,
madjt burdj ibre gegenwärtige Befdjaffenbeit bieö
gerabeju unmöglich/ inbem ber Bemcr möglicher»
weife unter 2t, ber 3iircber unter 12 gähnen/ bie
ftch ganj gleid) ftnb- wählen müßte/ nnb audj bie
blauweifen 3»rdjcr» Sujerner unb 3««,er/ bie rotb»
weißen Solotbiirticr, 6djwi)jcr/Uiiterwalbner/ ©lar»
ner/ Bafellänbfer/ bic fdjwarjiveißen greiburger/
Bafel»®täbter unb Appenjcller unter ftcb unb nur
mit großer Wübc ibre gähnen ju untcrfdjeiben im
(Staube ftnb. ©erabc bind) ihre »Berfdjiebenarttg.
feit erfüllten bie alten Banner ihren 3werf aiö

6ammctjcidjcii/ unb wenn in anbern ©ingen Sin»
förmigfeit fcbäblicb ift, fo ift fte "bei ber gabne
ihrem 3wcd gerabeju feinblich unb einförmige gähnen

finb unbebingt abjtifdjaffen. ©ic gegenwärtige
Bcfajaffciibeit her gähnen läßt freilich burdj bte

Snfdjrift ben ©tanb/ bem fte gehört/ erfennen/
wenn mau fte entfaltet unb ganj nahe hinjtttritt.
Um fte aber fdjnell nnb pon Beitem erfctititlicb
ju machen/ geftatte man in bem oberften (ber (Stange
nähern/ obern) Binfel baö(Stanbeömappen/ inbem
unterften (ber 6tange fernen untern) Binfel bai
Bappen berSanbeögegenb beö Bataiüonö im rotben
gelb anzubringen, ©iefe bcibcn Binfel unb baber
biefe bcibcn Bappen bleiben ftetö fichtbar/ währenb
bie jwei anbern ftcb oft perbergen, ©aö Berner
Bataillon Sir. t« auö ber ©egenb pou Zbun würbe
j. B. obige gabne führen, jebcnfallö foütc bie
Stummer irgenbwo angebracht fein.

(Vide 3eidjnung.)
Bei einer Brigabe mit jugctbcilten eSpcjialmaf.

fen fonnten j. B. bie einjelnen Sruppcntbeile fta)
folgcnberniaßcn tragen:

©ie 3ärdjer Sappeurö bellblau unb weißen SRorf

(ähnlich wie baierifebe SRcgimenter) mit Äamm»
beim.

©ie Aargauer Bontonnierö bunfelbtauunb fcfjwar-
jett SRod mit runbem unaufgefehtagenem Jput.

©ie Sujerner Batterie bunfeibau unb weißen JRod

mit fpifjcm Sfcbafo.
©ie Bemcr ©ragoner beflbrauneit („eiben") unb

fchmarjen JRod mit SRaupcnbetm.

©ie Baöler ©uiben bunfclgrau unb weißen SRorf

mit Sdjweifbelm.
©ie Balifer Scbarffdjü&cu bunfclgrau unb grü»

nem SRorf mit fpitjcm but, linfö aufgefebfagen unb
oben flach.

©ie Unterwalbticr Sdjarffchütjen bunfclgrün unb

fdjmarjcm SRorf mit runbem/ niebrigeni/ beiberfeitö
aufgefctjlagenem bin.

©aö (Solothurner Bataillon braun unb weißen
SRorf.*

©ie 3ägcr mit fpi&ent unb oben runbem auf*
gefdjlagenem £ut.
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kcl und Kaput ohne daß sie verdorben und die Ach.

seln wund gedrückt werden, darübcr trage» kann.

Für die Armbckleidnng würde sie am Scitenge,
wehr angebracht (Sübclanastc).

Die Waffe würdcn wir übcrall durch krcuzwci.
stg odcr cinfachcö Anbringe» der UntcrschcidnngS.
mcrkmale unterscheiden; z. B.

für Sappcurö dic Beile,
PontonnicrS dic Ankcr.
Artillcric dic Kanonenrohre,
Train dic Peitschen,

Dragoncr die Säbel,
Guide» die Pistolen,
Scharfschützen die Stutzer (ohne Bajo».),
Jäger die Signalhörner,
Füsiliers die Bajonnerc

Die Hecrcsablhcilungcn wärcn zu uutcrschcidcn

nach dcn Kantonen durch Farbcnstcllung
am Kopf an der Kokarde,

am Kragen in queer (von obcn nach untcn)
am Acrmcl zwci. oder dreifarbige Streifen

nach den Bataillone» durch große lateinifche Ziffern,

„ „ Kompagnien „ „ arabische „
(und letztere meinetwegen auch durch Farbe» an

allen drei KleidnngSthcilen, was für die Batail.
lone bei deren großen Zahl unmöglich wäre).

Wir versinnlichcn unfcre Meinung durch einige
Beifpiele.

(Vicke beiliegende Zeichnung.)

Dic Kspfbcdcckuug müßte, waö sich übrigens vou
selbst verstehen sollte, so beschaffen scin, daß sic

kcincs Ucbcrzugs bcdürftc, oder wcnigstcnö müß-

ten auf dicfcn die nämlichen Unterfcheidungszeichen

gcmall werden.
Dcr Kragen, infofcrn zum Umlitzcu eingerichtet,

z. B. an Mantcl, Kaput, müßtc cbcnfalls die Zei
chen fowohl auf der beim Umlitzeu herausgekehrten

ober» Hälfte des Inner», alö an dcr äußcrn
Scitc tragen, a» letzterer am bcsten an der untern
Hälfte.

Der Aermel deö Kaputs odcr Mantcls und dcr
Weste müßte die Zeichen ganz glcich tragcn wic
der deö Rocks.

Diesc oder ähnliche Unterscheidungszeichen und
gewisse allgemeine Vorschriften über dcn zur Klci.
dung gebrauchten Stoff mit Bezug auf Dauerhaf.
tigkeit, GesundheitSzwecke, Gcwicht u. drgl. müß.
tcn abcr auch dic einzigen bestimmten Bundesvorschriften

übcr die Bekleidung der Truppen sein.

(Wir sprcchcn nicht vom eidg. Stab, für welcher
dic Einzelnhetten eben so genau wie bisher vom
Bunde vorgeschrieben würden. Für die Truppen
würden wir blos nach den einzelnen Ständen, Ba.
taillone«, Kompagnien, Einheit je in einem Stück
verlangen. Z.B. bei allen Luzerner» gleichen Schnitt
der Tuchkleidung, bei jedem einzelnen Bataillon
nur eine Art Kopfbedeckung, bei jeder cinzclnen
Kompagnie Uniformität in den Farben dcö Nockes.

Oder meinetwcgcn auch den Stand an der Rock,
färbe, das Bataillon oder Waffe am Kovfttcid, die

Kompagnic am Schnitt erkennbar.

Einzig für dic Scharffchützcn müßte dunkelgrün,
duukclgrau und fchwarz, aber dicfc in bclicbigcr
Mischung (nach obigcn Grundsätzen) vorbehalten
bleiben.

Dic Fahnc, das Zeichc» dcr Sammlung für die
cinzclncn dazu gehörigen Trupvcnkhcilc, wclchc nie
zn verlassen von den Zugehörigen geschworen wird,
macht durch ihrc gegcnwärligc Bcschaffcnhcit dics
gcradczu unmöglich, indem der Berner möglicher,
wcise unter 2t, der Zürcher unter l2 Fahncn, dic
sich ganz glcich sind, wählen müßte, nnd auch die
blauwcisen Zürcher, Luzcrncr und Zuger, die roth,
wcißcn Solothurner, Schwyzer, Untcrwaldner, Glar-
ner, Bascllättdlcr, die schwarzweißcn Freiburger,
Bascl.Slädtcr und Appciizcllcr uutcr sich und nur
mit großcr Mühc ihrc Fahncn zu uutcrschcidcn im
Stande sind. Gerade durch ihre Verschiedenartig,
keit erfüllten die alten Banner ihren Zwcck alö
Sammelzcichc», und wenn in andcrn Dingen Ein.
förmigkeit schädlich ist, fo ist sie bei der Fahne
ihrcm Zweck geradezu feindlich und einförmige Fah.
ncn sind unbedingt abzuschaffcn. Dic gegenwärtige
Beschaffenheit dcr Fahnen läßt frcilich durch die
Zufchrift de» Stand, dem sie gehört, erkennen,
wenn man sie entfaltet und ganz nahe hinzutritt.
Um sie aber schnell uud von Weitem erkenntlich
zu machcn, gestatte man in dem obersten (der Stange
nähern, obern) Winkel das Standeswappen, indem
untersten (der Stange fernen untern) Winkel das

Wappen dcrLandcSgegend dcö Bataillons im rothen
Feld anzubringen. Diefe bcidcn Winkcl und daher
dicfe bcidcn Wappen blcibcn stetS sichtbar, während
die zwci andern sich oft verbergen. Das Berner
Bataillon Nr. t» aus der Gegend von Thun würde
z. B. obige Fahne führen. Jedenfalls follte die
Nummcr irgendwo angebracht sei».

(Vicke Zeichnung.)

Bci eincr Brigadc mit zugelhcilten Spezialwaf.
fen könnten z. B. die einzelncn Truppcnthcile sich

folgcndcrmaßcn tragen:
Die Zürcher SappeurS hellblau und wcißen Rock

(ähnlich wic baicrische Regimenter) mit Kamm.
Helm.

Die Aargauer Pontonniers dunkelblauimd schwarzen

Rock mit rundem unaufgeschlagenem Hut.
Die Luzcrncr Batterie dunkelbau und weißen Rock

mit spitzem Tschako.

Die Berner Dragoner hellbraunen („elben") und
schwarzen Rock mit Raupenhelm.

Die Basler Guiden dunkelgrau und weißen Rock

mit Schweifhelm.
Die Waliser Scharfschützen dunkelgrau und grünem

Rock mit spitzem Hut, liukö aufgeschlagen und
oben stach.

Die Unterwaldncr Scharfschützen dunkelgrün und
fchmarzcm Nock mit ruudem, niedrigem, beiderseits
aufgeschlagenem Hut.

Das Solothurner Bataillon braun und wciße»
Rock.«

Die Jäger mit spitzem und oben rundem auf.
geschlagenem Hur.
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1. Äompag. bie Aertnclauffcbläge oben fpißig auö»

taufenb.
2. „ beögtcidjen runb.

©ie güfttierö mit Suctjfäppi.
1. Äompagnie bie Acrmelauffdjfäge oben fpitjig-

l SReihen Bruftfnöpfe.
2. ii bcögt. 2 „ „
3. „ ,/ runb l „ w

'1- // i, ii 2 ii I,

©aö Aargauer Bataillon bunfclbiau unb fdjwar»
jen SRorf (mie bie Bontonnicrö), Säger waljetiför.
migc/ niebrige Sfcbafo'ö (wie bie Oeftreidjer) ^u-
filicrö £clmc mit Spißen (wie bie Breußen).

©ie jwei Bcrner Bataillone SRro. 18 unb 69/
„eiben" unb fdjroarjen SRorf (wie bie ©ragoner)/
SRro. 18 mit waljenförniigen Otiten / SRro. 69 mit
fpißcn ipiiten/ bei beiben bie Säger bie ipüte nur
tinfö/ bie güftlicrö beiterfeitö aufgeschlagen. Alle
geraben Äompagnien mit gelben, alle uiigeraben
mit weißen Änöpfett/ her rechte glüget bie SRorf.

feböße jurürfgefchldgcii/ ber linfe berabbängenb.

(©djtuß folgt.)

lieber bte tfriegättertvattuna..

Schon oft unb namentlich in ber Berfammlung
eibg. Offtjiere in Aarau würbe einer Bcreinfacbung
ber militärifchenSomptabitität gerufcii/ ohne jebod)
anjubeuteti/ waö man alö überftüffig betrachtet.

Seictjt ift jebenfallö ju tabeln, aber nidjt fo leidjt
Beffcreö porjufdjfagen.

Schreiber bieß glaubt ftcb mit ber militarifdjen
Äriegöpcrwaltung jicmlidj pertraut/ ift eben fo mc
uig geinb pon SReuerungeii/ hauptfächlich wenn eö

Bebauterieti ju Selbe geht/ alö greunb pon allem
Unnütjen/ Althergcbradjten.

Benn eö ftch aber um SReuerungeii refp. (grlcicb.
tcrungen hanbelt, fo follten boch wenigftenö An»
beutuugen gegeben werben fönueti/ wo biefelben
geroünfdjt werben.

Bir wiffeii/ bai piel/ piel ju piel gefd)riebcn
witb, bit Urfadje bievon liegt aber nidjt in ben

regfementarifdjeti Borfdjriften/ fonbern batiu, baß
Bicle ju gleicher 3eit ftdj bamit beschäftigen, baß
Biefeö ju gleicher 3eit angegriffen i»irb unb bai
barauö Sonfiiftoii entfteht. Btan wirb nicht bchaup.
ten fönnen, bai beim ©ienftantritt bie Anfertigung
bti namentlichen Bcrjeicbniffeö fchwicrig fei/ fo
wenig atö ber barauf ftdj ftütjcnbe erfte Situationö-
etat unb boeb ftnb biefelben fo oft mangelhaft/
wtil bie Sache überftürjt/ jtt piefeö in Angriff
genommen wirb.

Schon lange befebäftigt nnö biefe grage, weit
wir gerne etwaö baju beitrügen/ biefen Bünfcbcn
entgegen ju fommen. Benn wir aber bie SReglc
mente »ou oorticti naa) hinten unb »ott hinten nadj
pornen burcbftöberii/ fo fommen wir immer wie»
ber jum Schluß/ baß für eine geregelte Bcrwal*
tung faum (Siufadjercö bcrgcftetlt werben fann/ eö

fei btnti, baß bte 5. unb istägigen SRapporte weg.

faütu, ba bie tägtidjeu genügen fönnen. SRacb un»
feren Begriffen läßt ftdj audj in Betreff ber ©ut«
fcheinc wenig erleichtern.

Bir haben abfidjtlidj biefe grage angeregt/ weil
immer über pielcö Schreiben gcflagt wirb unb
weil wir hoffen/ bai bie unb ba ein Äamerab mit
Bünfcbcn unb Borfcblägen fommen wttbt, bie An»

faß geben/ cirüiibltdj barüber eintreten jtt fönnen.
S.

93eria)t beö eibg. SMilitärbenartementö über
bai %abt 1856.

(gortfegung.)
8. 3nftiuhtion ttea iUctiiitnalpctfonal».

© an i tätSf urfe.
GS mürben jwei folche Äurfe abgehalten, ber eine für

bie J)eutfdjfpredjenben in Sujern, ber anbere für bie

Sranjöfffcbfpredjeiiben in @olom6ier.
35er ©anitSfur« itt Sujern bauerte Pom 22. Suni bi«

5. 3uli, unb würbe geleitet burdj aperrn SipiftonSarjt
Bielanb. 3" biefem Äurfe würben einberufen : 1 S)iPi»

ftottSarjt, 5 Ambulanceärjte II. unb III. Älaffe, 1 »Ba«

tailtonSarjt, 13 llnterärjte, 2 Oefonomen, 8 Äranfen«
wärtcr unb 12 grater, au« jehit SJerfchiebenen Äantonen.
55er ©anitätSfurS in (Solombier währte Pom 20. Suli
Bi« 3. Qluguft, unter ber Seitung bc« Gerrit Ambulante«

arjt I. Älaffe, tx. ©riere. An biefem Äurfe nahmen

Sfjeil: 3 Ambulanceärjte 1. uttb II. Älaffe, 15 Äorp««
ärjte, 2 Oefonomen, 10 Äranfcnwärter unb 12 grater,
aus fedj« Äantonen.

BaS baS (SrgeBniß biefer llnterricbtSrurfe an6etrtfft,
fo jeigte ftdj im Allgemeinen 3ntereffe für bie ©adje.
35ie tbeoretifebe Brüfung, burd) ben Gerrit OBerfelbarjt
felBft Porgenommen, fiel im ©anjen 6efrtebigenb auS;
Beim praftifdjen ©ramen bagegen, namentlich im gelb«

bienft, jeigten nidjt Alle bie erforberlicbe ©twanbtbcit.

©efttnbhfitSbienft in ben ©djulen.
3m®attjen würben bei benPcrfcbiebenenSDMtitärfdju«

len, ben Sruppenjufammenjügen unb ber Offupation in

»JteuenBurg 154 Aerjte Betheiligt.
S>ie 3ahl *>er Äranfen 6etrug:

in btn JRefrutenfdjuten 1487
Bei ben BieberholungSfurfen unb berGcntratfdjute 1456
6ei ben Sruppenjufammenjügen 594
Bei bem »JleuenBurger'OffupationSforpS 1212

Sufammen: 4749

Auffallenb wenig Äranfe famen Bei ben Sruppenjtt»
fammenjiigen Por, xvai ben günftigen BitterungSPer«
hältniffen unb bem Umftänbe ju Perbanfen ift, baß bie

Sruppen ftdj Beftänbig auf üRärfcbett Befanben, wo ftd)

ftet« 6eträd)tlidj weniger Äranfe jeigen, al« wenn län«

gere Seit in benfetben Äantonnementen Per6(ie6en wirb.
Bon ber ©efammtjabl ber Äranfen würben geheilt

unb bienftfäbig jum Äorp« jurücfgefanbt 4068 Btann.

bienftunfähtg ober fonöaleScent nachlaufe
entlaffen 165 „

in ©pitäler ober AntButancen gefanbt 513 „
geftor6en bei ben ÄorpS 2 u

Sufammen wie oben 4749 «Kann.

l53
Kompag. dic Aermclauffchläge obcn spitzig anö.

laufend.
2. „ deöglcichen rund.

Dic Füsilicrs mit Tuchkäppi.
1. Kompagnic dic Acrmelaufschläge oben fpiyig,

l Reihen Brustknöpfc.
2. „ dcsgl. 2 „ „
3. » „ rund i „ „

Das Aargauer Bataillon dunkelblau und fchwar.
zen Rock (wie die Poutonnicrö), Jäger walzenför-
migc, niedrige Tfchako'S (wic die Oestreicher)
Fusiliers Helme mit Spitzen (wic dic Prcußen).

Die zwei Berner Baiaillone Nro. 18 und 69,
„elbcn" und fchwarzcn Rock (wie die Dragoner),
Nro. 18 mit walzenförmigen Hüten, Nro. 69 mit
spitzen Hüten, bei bciden dic Jäger die Hüte nur
links, die Füsiliers beiderseits aufgcfchlagcn. Alle
geraden Kompagnien mit gelben, alle nugcrade»
mit weißen Knöpfen, dcr rcchtc Flügcl dic Rock,
schößc zurückgeschlagen, dcr linkc herabhängend.

(Schluß folgt.)

Ueber die Kriegsverwaltung.

Schon oft und namentlich in der Verfammlung
eidg. Ofsiziere in Aarau wurde cincr Vereinfachung
der militärifchen Comptabilität gerufen, ohne jcdoch
anzudeuten, waS man alö überflüssig betrachtet.

Lcicht ist jedenfalls zu radeln, aber „icht so lcicht
Besseres vorzuschlagcn.

Schrcibcr dieß glaubt sich mit der militärischen
Kriegsverwaltung ziemlich vertraut, ist eben so wc.
nig Feind von Neuerungen, hauptsächlich wenn eS

Pedanterien zu Leibe geht, als Frcund von allcm
Unnützcn, Althergebrachten.

Wenn eö sich aber um Neuerungen resp. Erlcich.
tcrungcn handelt, so sollten doch wenigstens An.
deutuugen gegcbcn wcrden könneu, wo dieselben
gewünscht werden.

Wir wissen, daß viel, vicl zu viel geschrieben
wird, die Ursache hievon liegt aber nicht in dcn

reglementarischen Vorschriften, sondcrn darin, daß
Viclc zu gleicher Zeit sich damit beschäftigen, daß
Vieles zu gleicher Zeit angegriffen wird und daß
daraus Confusion entsteht. Man wird nicht behaup.
ten können, daß beim Dienstantritt die Anfertigung
dcS namentlichen Verzeichnisses schwierig sei, so

wenig als der darauf sich stützende erste Situations.
Etat und doch find dieselben so oft mangelhaft,
weil die Sache überstürzt, zu vieles in Angriff
genommen wird.

Schon lange beschäftigt nnö diefe Frage, weil
wir gerne ctwaö dazu bcitrügcn, dicscn Wünschcn
cntgcgcn zu kommen. Wcnn wir aber die Regle,
meure von vorncn nach hinten und von hinten »ach

vorncn durchstöbern, so kommen wir immer wie,
der zum Schluß, daß für cine geregelte Verwaltung

kaum Einfacheres hcrgcstcllt wcrdcn kann, eS

fci dcnn, daß die 5. und l6tägigen Rapporte weg.

falle,,, da die tägliche» genügen können. Nach nn.
fere» Begriffe» läßt sich auch in Betreff dcr Gut.
scheine wenig erleichtern.

Wir haben absichtlich diese Frage angcrcgt, weil
immer übcr vieles Schrcibcn geklagt wird und
wcil wir hoffcn, daß hic und da cin Kamcrad mit
Wünschen und Vorschlägt» kommcn wcrdc, dic Anlaß

gebcn, iN-ündlich darüber cintrctcn zu können.
8.

Bericht des eidg. Militärdepartements über
das Jahr I8S«.

(Fortsetzung.)

8. Infunktion des Medizinalxcrsonals.

Sanirätskurse.
Es wurden zwci solche Kurse abgehalten, der eine für

die Deutfchfprcchendcn in Luzern, der andere für die

Französischsprechenden in Colombier.
Der Sanitskurs in Luzern dauerte vom 22. Juni bis

5. Juli, und wurde gelcitct durch Herr» Divisionsarzt
Wieland. Zu diesem Kursc wurdcn einberufen: 1

Divistonsarzt, S Ambülanceärzte II. und III. Klasse, 1 Ba«

taillonsarzt, 13 Unterärzte, 2 Oekonomen, 8 Krankenwärter

und 12 Frater, aus zehn verschicdenen Kantonen.
Der SanitätskurS i» Colombier währte Vom 20. Juli
bis 3. August, unter der Leitung dcs Herrn Ambulancearzt

I. Klasse, Dr. Brière. An diescm Kurse nahmen

Theil: 3 Ambülanceärzte I. und II. Klasse, 13 Korpsärzte,

2 Oekonomen, 1« Krankenwärter und 12 Frater,
aus sechs Kantone».

Was das Ergebniß dieser Unterrichtskurse anbetrifft,
so zeigte sich im Allgemeinen Interesse für die Sache.
Die theoretische Prüfung, durch den Herrn Oberfeldarzt
sclbst Vorgenommen, fiel im Ganzen befriedigend aus;
beim praktifchen Eramen dagegen, namentlich im
Felddienst, zeigten nicht Alle die erforderliche Gewandtheit.

Gesundheitsdienst in dcn Schulen.

Im Ganzen wurden bei den Verschiedenen Militärfchule»,
den Truppenzusammenzüge» und der Okkupation in

Neuenbürg 134 Aerzte betheiligt.
Die Zahl der Kranken betrug:

i» de» Rekrutenschule» 1487
bei den Wiederholnngskurse» und derCcntralschule 1436
bei den Truppenzusammenzügen 394
bei dem Neuenburger-Okkupationskorps 1212

Zusammen: 4749

Auffallend wenig Kranke kamen bei den

Truppenzusammenzügen Vor, was dcn günstigen Witterungsverhältnisse»

und dem Umstände z» verdanke» ist, daß die

Truppen stch beständig auf Märschen befanden, wo flch

stetS beträchtlich weniger Kranke zeigen, alS wenn längere

Zeit in denselben Kantonnementen verblieben wird.
Von der Gesammtzabl der Kranken wurden geheilt

und dienstfähig zum Korps zurückgesandt 4068 Mann,
dienstunfähig oder konvalescent nach Hause

entlassen 163

in Spitäler oder Ambülancen gesandt 3l3 „
gestorben bei dcn Korps 2 „

Zusammen wie oben 4749 Mann,
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